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Die Frage nach der Position des Großmährischen Reichs im Kanon der 
karolingerzeitlichen Mächte Europas wird in diesem Sammelband gewis-
sermaßen in einem Rundgang von West nach Ost diskutiert. Großmähren 
war, so das Fazit, ein bedeutendes slawisches Reich, das in einem viel-
schichtigen Wechselverhältnis zu seinen Nachbarn gestanden hat. In erster 
Linie sind hier das Ostfränkische Reich der Karolinger, das spätere Piasten-
reich und vor allem das Byzantinische Reich zu nennen. Die zahlreichen 
Facetten dieses Verhältnisses wie Wirtschaft/Handel, Christianisierung/
Mission oder militärische Kon!ikte werden benannt und diskutiert, und 
zwar im Wechselspiel von Mediävistik und Archäologie. Allen Beiträgen 
merkt man das Bemühen an, herauszutreten aus dem langen Schatten der 
politischen Inanspruchnahme Großmährens für jeweilige nationalistische 
Interessen. Dies geschieht in einem angenehm unaufgeregten Ton. In der 
Zusammenschau gewinnt man den Eindruck, dass Großmähren für das 
Karolingerreich eine ähnlich bedeutsame Rolle gespielt hat wie knapp 
100 Jahre später das Piastenreich für die Ottonen und frühen Salier. Ein 
Sammelband, dessen Lektüre den Blick für die Geschichte des 9. und 
frühen 10. Jahrhunderts im östlichen Mitteleuropa und deren Rezeption 
während der Moderne deutlich  erweitert.

Priv.-Doz. Dr. Markus C. Blaich
Niedersächsisches Landesamt für Denkmalp!ege
Scharnhorststraße 1, D-30175 Hannover
markus.blaich@nld.niedersachsen.de

Der hier besprochene Band behandelt eine kleine mittelalterliche und 
frühneuzeitliche Herrschaft im Osten Österreichs, an der Grenze zwischen 
Niederösterreich und dem Burgenland gelegen – scheinbar eine höchst 
spezielle Arbeit mit räumlich sehr engem Fokus, also nur von Interesse 
für die lokale Forschung. Dass es sich dabei um eine grundlegende Fehl-
einschätzung handelt, und die Arbeit auch aufgrund ihres umfassenden 
interdisziplinären Ansatzes inhaltlich wie methodisch von überregionaler 
Bedeutung ist, wird dem Leser jedoch schnell klar.

Nach einer kurzen Einleitung folgen mehrere Kapitel, die durch die 
Vorstellung der Quellen und methodische Fragen geprägt sind: Nach 
einer eingehenden Diskussion des Verhältnisses von Archäologie und 
Geschichte stellt Filzwieser das Untersuchungsgebiet vor. Daran anschlie-
ßend werden die verwendeten Quellen beschrieben und bezüglich ihres 
Quellen werts eingeordnet, konkret also schriftliche Quellen, historische 
Karten und archäologische Quellen, zu denen auch das Digitale Gelände-
modell zählt. Anschließend wird die Quellenaufbereitung und Datenbe-
arbeitung beschrieben, wobei großer Wert auf die Bedeutung von GIS 
gelegt wird, und es folgt ein Abschnitt zu Quellenkritik und Interpretation.

Ab S. 44 folgt ein Abschnitt zur Geschichte der Herrschaft Schar-
feneck, wobei die Quellen ab dem frühen 13. Jahrhundert erste kon-
kretere Aussagen zulassen und der weitere Verlauf der Geschichte bis ins 
18. Jahrhundert geschildert wird. Kapitel 7 (S. 51–64) behandelt die Burg 
Scharfeneck, insbesondere ihre Geschichte, die strategische Ausrichtung, 
das Umland und ihre Ressourcen. Folgerichtig schließt ein Abschnitt über 
Wehranlagen an (S. 64–77), wobei sowohl die Situation in Ostösterreich als 
auch im speziellen Hausberge, also mottenartige Befestigungen, an der 
Leitha thematisiert werden. Ebenso folgerichtig ist dann auch Kapitel 9 
(S. 77–91), in welchem die mittelalterliche Leithagrenze und die Grenzen 
der Herrschaft Scharfeneck herausgearbeitet werden.

Das zehnte Kapitel (S. 91–107) widmet sich dem Themenkomplex 
,„Wege“, worauf sich die Behandlung des Themas „Landwirtschaft“ an-
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schließt (S. 108–124), inklusive eines gesonderten Abschnitts zu Stein-
brüchen. Das zwölfte Kapitel (S. 124–139) befasst sich mit den landschaft-
lichen Zusammenhängen, bevor Diskussion und Konklusion erfolgen 
(S. 131–136). Abgerundet wird der Band durch eine Zusammenfassung 
sowie ein Literatur- und Quellenverzeichnis.

Die vorliegende Arbeit zeichnet sich nicht nur durch ihre gute 
Lesbarkeit und stringente Argumentation aus, sondern auch die Bebilde-
rung ist sehr gut gelungen und unterstützt die Ausführungen des Autors 
in ansprechender Weise – was gerade bei einem Thema, welches eine 
Kleinregion behandelt, die die wenigsten Leser selber kennen werden 
unerlässlich, aber leider nicht selbstverständlich ist. Einziges Manko ist es, 
dass das zugrundeliegende GIS und die dort eingespeisten Daten nicht 
beigefügt sind, sei es als CD-Rom oder als Internetverlinkung – dadurch 
wäre die eine oder andere Konklusion nicht nur überprüfbar, sondern 
auch nachvollziehbarer gewesen.

An dieser Stelle sollen nur einige wenige Punkte zur Diskussion ge-
stellt werden, die dem Rezensenten teilweise auch aus eigenen Arbeiten 
geläu"g sind: Was die Analyse der Sichtbarkeit der Burg anbelangt, hätte 
sich der Rezensent zusätzlich noch eine kleinräumige Untersuchung des 
Bereichs von wenigen Kilometern um die Burg unter Einbeziehung der 
Wegeführung und der architektonischen Erscheinung der Burg gewünscht, 
da hier der Aspekt der Inszenierung der Architektur und der dadurch 
unter Umständen bedingten Wegeführung im engsten Bereich um die 
Burg Scharfeneck herum hätte herausgearbeitet werden können. Auf der 
anderen Seite kann der Rezensent dem Autor nicht folgen, wenn dieser 
die Sichtbarkeit der Burg bis tief hinein ins Wiener Becken anführt: Auch 
wenn die Sichtfeldanalyse eine Sichtbarkeit der Burg belegt, ist es nach 
den Erfahrungen des Rezensenten äußerst unterschiedlich, wie die Burg 
in Natura auf größere Entfernung tatsächlich wirkt – diese Inaugenschein-
nahme ist bei der verfallenen und stark überwachsenen Anlage von Burg 
Scharfeneck leider nicht möglich. Selbst wenn man aber davon ausgeht, 
dass die Burg auf ihrem herausragenden Berg weithin sichtbar war – aus 
20 km Entfernung relativiert sich dieser Eindruck doch deutlich, denn dann 
ist bestenfalls noch erkennbar, dass sich dort eine Burg be"ndet, wohl 
wissend, dass es daneben und dazwischen noch weitere Burgen geben 
dürfte. Erst recht aber kann die Bedeutung dieser Burg nur derjenige ver-
stehen, der bereits weiß, wessen Burg dies ist und der das geographische 
Umfeld kennt – das heißt, dass diese Sichtbarkeit auf große Entfernung 
bestenfalls auf einen äußerst beschränkten Adressatenkreis die hier po-
stulierte Wirkung gehabt haben kann.

Ein weiteres Problem, welches auch das Thema der Sichtbarkeit be-
tri#t, ist die Wegeführung im Verhältnis zur Burg: Hier stellt sich die immer 
wiederkehrende Frage nach der Henne und dem Ei – wurde die Burg exakt 
an einer bestehenden Wegetrasse angelegt, oder wurde eine Wegetrasse 
in Teilbereichen verlegt, um an der Burg vorbeizuführen beziehungsweise 
diese zu inszenieren. Eine Frage, die Filzwieser (natürlich) nicht klären 
kann, und die wahrscheinlich auch bei kaum einer oder keiner anderen 
Burg jemals mit Sicherheit belegt werden kann, allein schon aufgrund 
der faktischen Undatierbarkeit von Wegetrassen. Nichtsdestotrotz hätte 
man diese Frage hier wenigstens aufwerfen können.

Dies insbesondere auch deswegen, da die eben genannte Frage-
stellung auch einen weiteren Aspekt hinsichtlich der Hausberge an der 
Leitha angerissen hätte: Filzwieser interpretiert den Hausberg von Wasen-
bruck, unmittelbar an einem Leithaübergang gelegen, als mögliche oder 
vermeintliche Vorgängeranlage von Burg Scharfeneck. Nach Ansicht des 
Rezensenten wäre es aber genauso wahrscheinlich, hier durchaus eine 
Gleichzeitigkeit zu vermuten und im Hausberg lediglich ein Vorwerk der 
Burg zur Wegesicherung zu sehen – eine Sicherung, die von der Burg aus 
aufgrund der räumlichen Entfernung schlicht nicht zu leisten war.
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Die hier angeführten Punkte sind ausdrücklich weniger als Kritik zu ver-
stehen denn als Wunsch, dass die Diskussion hierzu durch den Band von 
Roland Filzwieser weiter angeregt wird. Insgesamt betrachtet kann man 
dem Autor nur zu einem gelungenen Werk gratulieren, dass auch über 
die regional Interessierten eine angemessene Rezeption in der Fachwelt 
verdient hat.
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